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letlage ?u Hr. 35 kx Irfjtuctiet: frauett--Jettung. 30. « m
gtettilïefcm.

Itfltdjtett.
3tt>et ©rgätjhtitgen aitS ber grauenntett.

I.

gttgettte.
14 (gortfehung.)

©{üdttdjertneife für ©ugenie friert §err Berber,
bem fonft nidjts über ein Seïjaglidjeë, ungeftörteS,
fjäusitdjeS Sid)geï)entaffen ging unb ber jeöe ge-
fettfdjaftlicfje Vitdfidjt ftetê aïs Idftigen ^toattg &e=

trautet fjatte, ptöplid) ebenfalls ©efdjmad baran
gu fittben, mefjr unter 9Renfd)en gu gefjett. §atte
bie Veife, ber 5lufentf>cdt int füblidjen Sanbe ifjn
aufgerüttelt, ober fanb er feine ,£jâuëlidjïett aud)
nic£)t mef)r fo angteljenb mie früher, furg eS brandete
non Seite ©ttgenienS burdjaitS nidbjt metyr fo öiel
tleberrebungshmft, um iïjn gu bemegen, fie
überallhin §u begleiten, mo fie tfinjugetjen münfdjte.

©in einziges üRal ertuieS er fief) als f)art=
itäcfig in biefent fünfte. ©S mar, als non Seite
ber greunbin ©lotilbe eine ©inlabung gu einer
großen 9Ibeitbgefellfd)aft einlief, grau Äepfer mar
felbft ba gemefen, ^atte alle ©äfte aufgellt, bie
fommen mürben. Unter Slnbent Ratten §err unb
grau Vapman bereits gugefagt. SZatürtid) mar bieS
©lotilbeit nidjt eben fe|r angenehm, grau Vaptnan
patte fid) ja einen gang anbernfireië ä^enfc^en
ausgemärt, mit bem fie fidb) beïannt gemalt, unb
ber äRann, fünfter itnb ftumm, mie er immer mar,
mar jebenfallS aud) nicpt eine luertpöotte Slcqui-
fition gu einem Reitern gefelligen Slbenb ; fie, grau
tepfer, patte ein menig barauf geregnet, bajj baS

$aar ablehnen mürbe; menu eS auf fie ange-
ïommen märe, pätte fie bie Reiben in ber £pat
gar nicpt eingelaben, aber ipr 3Rann babe barauf
beftanben.

911s Çerr gerber baS bernapm, erflärte er
feiner grau, ba§ er auf baS Vergnügen uergicpte,
bei biefer ©efellfcpaft anmefenb 511 fein, baff er
bieS 9Ral ebeitfo gerne gu £aufe fipen merbe.

©ugenie, bie iprer greunbin eine nicptS me-
niger als abfcplägige Untmort gegeben patte, frug
oermunbert, maS ipm benn einfalle?

„2BaS? <jpm, mir fällt eben ein, baff id) mit
biefen Vapmau'S gufammen im gleidjen $immer
fifeen, biefelbe Suft mit if>nen einatpmen fottte,
baj? icp

>

bie Veiben üietteicpt gang nape anfepen
— baff id) möglicpertneife felbft mit ipnen fpredjen
müfjte."

,r9üun, aber baS ift ja lein ©runb, um nid)t
gu Äepfer'S gu gepen", entgegnete ©ngenie ^alt»
Iad)eitb, ^alb ärgertief). „£>u mujjt aud) pier oft
gang nape an §errn unb grau fRapman öoritber,
menu ©u ipnen gufällig brauffen begegneft, ®u
atpmeft ja aud) gemiffermaffen biefelbe Suft mit
ipnen ein, menu ®u im felben £auS mit ipnen
tnopnft."

„2)aS ift gang maS Ruberes", fagte ipr SRann
trocfen unb beftimmt. „Sßenn icp pier mit ipnen
gufanimentreffe^ bin id) meber üerpflieptet, fie att-
gufepen, noep fie gu grüben, nod) ein ÜBort mit
ipneit gu tnecpfeln — i<§ barf fie ignoriren,
unb baS tl)ue id) aud^ ftets fo grüublid^ mög-
lid(j", berichtete er, iubent er rafd) ben 53lid oom
genfter megmanbte, meit er glaubte, brausen
ben Sdjatten eines 9îat)manTfd)en gamiliengliebeS
bemerft gu haben. „SSenn id) aber", fuhr er nad)-
brüdlid) fort, „mit biefen 9)?eufd)en als gelabener
©aft an brittem Orte, im Salon eines nahen
greunbeS gufammentreffe, fo meih id), ba^ ich,
ma§ id) in meinem gnnerit aud) über biefelben
benfen mag, mid) gegen fie höflich unb guoor=
fommenb gu benehmen habe, gd) hülle möglicher^-
meife ber grau fRaqman meine fReoereng gu madfeit
— unb baS tl)ue id) nid)t gd) beuge meinen fRacfen
nicht öor biefem 2Beib Süodh meniger med)Sle id)
mit deinem -Çerrn iRat)inan ein eingigeS SBort, nicht
bie fünfte §öflicf)feitSphrafe Äurg, id) bleibe gu
Irnufe. fßunftum geh merbe nächften ÜRittmoch
Slbenb, mährenb einigen Stunben menigftenS, baS

beglüdenbe ^öemuhtfein hüben, mieber einmal in
meinen üier SBänben fi^en gu fönnen, ohne ba§
biefe oerlfafften SRenfchen mir über meinem ®opfe
herumlaufen."

„Stber, ^Bernharb", begann ©ugenie, „fei bod)
nicht fo" — fie ftodte — „mibermärtig" haÜe
fie fagen motten. Sie madfte oerfd)iebene Anläufe,
um i|ren SRamt umguftimmen, fie lam mit ben
fchlagenbften ©rünben, uni ihm gu bemeifeu, bah
fie eS ihren greunben gegenüber fdhulbig feien,
ihre eigenen Antipathien niebergulämpfen unb an
bem großen ©efettfdl)aftSabenb gu erfd)einen, üer-
gebeuS, ^>err gerber blieb bei feiner Steigerung,
unb biefe fdjlop gang felbftoerftänblid) auch ihr
eigenes 9Üidhterfd)einen ein.

©ugenie machte mieber einen Heilten Xropfopf
— eS mar ber gmeite feit lurger ^eit. Souber-
bar — früher mar gar nie ©elegenheit bagu
gemefen; erft feit biefe fRapman'S im §aufe maren,
tonnte Söernharb oft fo mibermärtig fein, ga, ba
hatte man mieber einmal bie 9Ränner! Sie maren
Alle fo fd)merfäflig. £>ie grauen maren, mie ge-
fagt, attberS; fie tonnten fid) oiel leid)ter über
©tmaS hiumegfepeu. Sie machten leine fo fchreci-
liche ©efd)ichte barauS, menu fie gegen gemanben,
ber ihnen nidjt eben angenehm mar, eine leid)te
Verbeugung gu machen hatten; eS mar etmaS fo rein
Sleuherlid)eS, mau tt)at eS mafchinenmähig. ©e-
mih märe Vernharb baburd) Vichts bon feiner
Stürbe abgegangen. Slber fo mar er immer. 9Rit
feiner ^ebanterie in Slttem fafete er bie SDiuge
ftets mit einer fo oergmeifelten ©ritnblid)leit auf.

9Rit abgemanbtem ©eficht fah ©ugenie ba unb
gupfte mit neroöfen gingern au ben graufen ihres
gauteuilS herum, inbefj ^err gerber, gereigt burd)
biefen ftumtnen Stiberfprud), fid) immer mehr in
feinen Slergcr gegen bie eigentlichen Urheber beS

tfeinen ehelichen ßmiefpalteS hineinarbeitete, ©r,
ber fonft fo nod)fid)tig gegen feine 2Ritmenfd)en
mar — fd)on barum, meil er fid) menig um fie
fümmerte — muhte plö^lid) fd)rectlicheS 3eug gegen
biefe fRapman'S gu fagen. ®er blo|e Slnblid beS
SRanneS mar ihm oerhaht. 9Ran t)abe immer baS

©efiihl, als ob ber 9Renfd) einen ®old) mit fid^
herumtrage unb einen am liebften gleid) bamit
nieberftohen mödfte. Unb bann bas Steib! ©S
mar eine Sd)anbe für ben SRann, eine foldje grau
gu hoben, ©r holte ba foeben in ber Stabt oiel
Oon ihr ergäben gehört. @r fagte nid)t, maS
unb mie oiel — baS „oiel" bebeutete aber jebenfallS

oiel Schlimmes. Siein, in ber Xlfat, er
oerftanb unter bem Vegriff „©attin" etmaS Slu-
bereS, ein bem SRanne ebenbürtige», mohler-
gogeneS Stefen. gn feiner gamilie mar ftets biefe
Sltifid)^ mahgebeitb gemefen ; man heiratete feine
Xängerinnen it. bgl., oon benen man nicht muhte,
mol)er fie famen unb maS fie früher getl)au. gebeu-
fattS l)ötte bieS reigenbe ©yemplar einer ©attin
feiner SReiuung nach Keffer in ein fd)muhigeS, fpa-
nifdjeS Sieft gepaht, als nad) @. @§ mar fd)led)t,
taltloS, biefe grau hteher gu bringen, nod) mehr,
eS mar empörenber Çochmnth, eS mar eine S3e=

leibigung, l)ier in biefem §aufe mit ihr gu leben
unb fie auf biefe Slrt gemiffermaheit neben ©ugenie
gu ftetfen. ©r hatte jebenfallS gut genug gemufft,
bah fa lange öor ipm l)ier mohnteu. ©S fal) bem-
nad) gerabe auS mie ein STft fleinliäjer Vad)e.
fRuu founte mau aud) fe§en, meld)er Slrt bie Siebe
gemefen, bie er oorgegebeu hotte, für ©ugenie gu
empfiuben. ©r mar, mie eS fd)eint, fdjuell genug
mit ber ©riunerung baran fertig gemorbeit, ba
er balb barauf feine nid)t fe^r mäl)lerifd)ett ©e-
fiil)le au biefem SBeibe hotte mieber angiiitben
tonnen. — Unb biefer Seute Äinb mar eS

gemefen, baS ©ugenie herumgetragen unb gel)ätfd)elt
unb gefiiht!

So eiferte §err gerber meiter unb immer
meiter, bis fdfjlieglid) ©ugenie il)u plöplid) nad)-
brürflid) um Stille erfud)te, ba fie nun ben Slb-
fagebrief an ©fotilbe fchreiben miiffe.

©S märe if;r unmöglich gemefen, noch länger
barauf gu hören, maS Vernarb ^ählicheS über
fRapmau'S muhte. Slnt ©übe — nun ja — mar
SltteS mahr; bie grau hatte etmaS SlbftohenbeS, I

Vulgäres ; fie hotte feine SRauieren, feinen Xaft;
fie mar möglichermeife ober fel)r mat)rfd)einlid) eine
Xängeriit gemefen unb oiel SRoral unb Vilbuug
befah fie jebenfallS nicht, aber fie mar nun
einmal .fperrn Vapmau'S grau, unb ©ugenie meinte
ntandhmat — eS mar nur fo ein ©ebanfe üoit il)r —
er hätte fie nidjt aus Siebe geheiratet — nein,
gemifj nid)t — öietteidjt eher auS aitberem ©runbe
— auS Vergmeiflung. Slber baS tonnte fie Vern-
harb natürlich ni<d)t fagen — er f)otte fein Ver-
ftänbuih für fo ©tmaS — er hotte gemohnlid)
feine fo feinen ©efithle. Unb fie badfte im Stillen,
eS fei auch nicht ^ochmuth ober Saftlofigfeit ge^
mefen, mehmegen ^err Vapman gerabe in bieS

^auS gegogett — eS mar aud) uid)t aus Vache,
nein, fie, bie gemiff am eheften hätte baoon be-
leibigt fein fönnen, fie hotte nod) nie baran ge-
bad)t, fich barüber gu beflagen. Unb bann mar
Vernharb fo böfe barüber, bah fie fid) fo oiel
um baS ®inb geflimmert. SBie founte fie it)m er-
flären, bah fie im Stillen fo froh gemefen, Gerrit
Vapman gu geigen, bah fie gemifj ein gutes §erg
habe — 0 fie hätte gerne nod) ntel)r getl)an!
SBaS fie aber jebeS ÜRal ant meiften reigte, metin
Vernharb oon Vapmatt'S fprad), mar, bah er nie
anberS fagte, als „SDein §err Vapmati". ÜDaS

Hang gerabe, als ob fie für Silks, maS biefer
that, eine Slrt Verautmortlid)feit hoben fottte.

(godfe^ung folgt.)

griefka^n kx ikbalttiou.

§r. in %. ®er Speifegetibel einer SBoc^e labt fiel)
ïaum auf ba§ ganje Sa^r antoenbeit, benn eine ttuge unb
beret^nenbe Ç)ûu§frau mirb bei ïtnorbnung beêfelbett fotoot)!
bie berjcf)iebenen 3abre§jeiten in 33etrad)t jietjen, al§ auc^ bie
jetoeiligen ^Bebürfniffe be§ ©efunbbeit§juftanbe§ i^rer SEifc^--

genoffen. ®ine fetbftftänbig benfenbe §au§frau richtet fidj
na<b ben attfeitigen S3er^ä(tniffen, fie bebarf ber ®t|abIonc
niçbt. — 9îr. 4 Sbrer SBünftbe wirb in ben nädbften ïagen
bei Sfnutt eintreffen. Çreunbli^en ©rufe!

$efreue ^ßonnentin. ©in bem Teufel 2IIfof)oi S8er=

fattener ift al§ ein an ßeib unb ©eete unheilbarer ßranfer ju
betrachten; at§ ^trfinniger rennt er mit offenen ïlugen in ben
SIbgrunb be§ 33erberben§. 2Benn ber §au§nater hoffnungslos
barnieberliegt, toenn alle angemanbten Littel ot)ne ©rfolg
geblieben finb, fo fällt ber ftrau bie unabmeisbare Pflicht ju,
ben ^inbern ben SSater unb ©Richer, ber gamilie ben ©r=
nährer ju erfetjen. ®er grrfirtnige, ber hoffnungslos ®ahin=
fterbenbe hat aufgehört, baS leitenbe unb üerantiuortlidje §aubt
ber gamilie 3U fein, unb bie flar benfenbe, bie gefunb ur*
theilenbe unb ihrer Aufgabe Doli bemühte grau tritt an feine
©teile. $a hilft fein OerjmeifelnbeS klagen, noth fopflofeS
gammern; ba heifet eS: Oorbebadht unb energifd) hanbeln.
©chon mancher rettungslos Oerloren (Geglaubter ift oom nahen
ïobe mie burch ^i11 SBunber mieber erftanben, mentt er bie
füllen gurüftungen 311 feiner 33eerbigung mitanfehen unb er»
fahren muhte, bah eo feiner Stechte als ßebenber bei lebenbi'
gern Selbe nod) 0erluftig erflärt mürbe. $)er SJtann, ber
nicht mehr genug ntoralifdje ßraft, nicht mehr genug äöillenS-
ftärfe befitjt, um ber entfetjlidjen Strunffucht mit ©rfolg ben
ßrieg 3u erflären, ber ift fittlid) infoloent unb er begibt fich
felbft beS natürlichen Stentes als Oberhaupt unb ©erforger
feiner gamilie; er gehört in bie klaffe ber U^uredjuungS-
fähigen unb muh eS fid) gefallen laffen, bah er ba nur noch
liebeüoH bemitleibet mirb, mo er früher hochverehrt unb als
ber gnbegriff alles ©bien unb ©chönen im §er3en getragen
unb hochseholten mürbe. ®en Unecht ber SeibcnfAaft achtet
unb liebt fein ebleS 2öeib!

gf. in ©inbanbbeden ju ben gefragten üier
gahtgängen finb noch 3" l^^en 3unt ißreife oon gr. 1. 75
per ©tücf.

gr. 53. SSefien ®anf für bie freunblidhe 9ïoti3, bie
uns mehr Vergnügen machte, als eS ber 3umad)§ ber fdhmar*
3en Slbreffen gethan hätte; he^lidjen ©ruh!

Verborgene, gîjre gefteüien gragen finben gerne Sluf-
nähme, gür ghre aügemeinnüljlichcn Stötten beglichen Oanf ;
fie merben gerne Oermerthet.

gr. 'gîï. in 5)ah bie auf unfern Stath üorgenom=
mene Operation fo prächtig gelungen ift, freut uns auher»
orbentlid). S-ie gemünfdjte Slbreffe fenben mir gljnen brieflich.

^treunbe in V« füdü t« biefer SBeife! 2Ber Oon ©uch
ohne ©ünbe ift, ber merfe ben erften ©tein auf fie.

grau f. % in p. SBcnben ©ie fich mit ghretn ®e»
fudhe bireft an grau ©ophie 2Behner=ßel)nt), ©ternenaefer*
firahe ®t. ©aßen; menn ©ie bort eine Se^rjeit burchmachcn
fönnten, märe ghnen fehr 3U gratuliren ; im Uebrigen müffen
mir ©ie auf ben 2Beg ber Annonce üermeifen.

Verriebene, briefliche Slntmort ift uns gegenmärtig
abfolut unmöglich; mir müffen freunbtid) um ©ebulb bitten.

§err Vfr. 2öir anerfennen nur eine Äonfeffion:
bie ßonfejfion ber ©elbftberleugnung unb ber Stächftenliebe,
bie 3îonfeffion ber eblen ©efinnung unb ber guten Sthat.

St.Gà. Beilage M Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. sc. AuM â
Jeuilleton.

Pflichte«.
Zwei Erzählungen ans der Frauenwelt.

I.

ßugenie.
(Fortsetzung)

Glücklicherweise für Eugenie schien Herr Ferber,
dem sonst nichts über ein behagliches, ungestörtes,
hänsliches Sichgehenlassen ging und der jede
gesellschaftliche Rücksicht stets als lästigen Zwang
betrachtet hatte, plötzlich ebenfalls Geschmack daran
zu finden, mehr unter Menschen zu gehen. Hatte
die Reise, der Aufenthalt im südlichen Lande ihn
aufgerüttelt, oder fand er seine Häuslichkeit auch
nicht mehr so anziehend wie früher, kurz es brauchte
von Seite Eugeniens durchaus nicht mehr so viel
Überredungskunst, um ihn zu bewegen, sie

überallhin zu begleiten, wo sie hinzugehen wünschte.
Ein einziges Mal erwies er sich als

hartnäckig in diesem Punkte. Es war, als von Seite
der Freundin Clotilde eine Einladung zu einer
großen Abendgesellschaft einlief. Frau Keyser war
selbst da gewesen, hatte alle Gäste aufgezählt, die
kommen würden. Unter Andern hatten Herr und
Frau Rayman bereits zugesagt. Natürlich war dies
Clotilden nicht eben sehr angenehm, Frau Rayman
hatte sich ja einen ganz andern Kreis Menschen
ausgewählt, mit dein sie sich bekannt gemacht, und
der Mann, finster und stumm, wie er immer war,
war jedenfalls auch nicht eine werthvolle Acquisition

zu einen: heitern geselligen Abend; sie, Frau
Keyser, hatte ein wenig darauf gerechnet, daß das
Paar ablehnen würde; wenn es auf sie
angekommen wäre, hätte sie die Beiden in der That
gar nicht eingeladen, aber ihr Mann habe darauf
bestanden.

Als Herr Ferber das vernahm, erklärte er
seiner Frau, daß er auf das Vergnügen verzichte,
bei dieser Gesellschaft anwesend zu sein, daß er
dies Mal ebenso gerne zu Hause sitzen werde.

Eugenie, die ihrer Freundin eine nichts
weniger als abschlägige Antwort gegeben hatte, frug
verwundert, was ihm denn einfalle?

„Was? Hm, mir fällt eben ein, daß ich mit
diesen Rahman's zusammen im gleichen Zimmer
sitzen, dieselbe Luft mit ihnen einathmen sollte,
daß ich die Beiden vielleicht ganz nahe ansehen
— daß ich möglicherweise selbst mit ihnen sprechen
müßte."

„Nun, aber das ist ja kein Grund, um nicht
zu Keyser's zu gehen", entgegnete Eugenie halb
lachend, halb ärgerlich. „Du mußt auch hier oft
ganz nahe an Herrn und Frau Rayman vorüber,
wenn Du ihnen zufällig draußen begegnest, Du
athmest ja auch gewissermaßen dieselbe Luft mit
ihnen ein, wenn Du im selben Haus mit ihnen
wohnst."

„Das ist ganz was Anderes", sagte ihr Mann
trocken und bestimmt. „Wenn ich hier mit ihnen
zusammentreffe, bin ich weder verpflichtet, sie
anzusehen, noch sie zu grüßen, noch ein Wort mit
ihnen zu wechseln — ich darf sie ignoriren,
und das thue ich auch stets so gründlich als
möglich", berichtete er, indem er rasch den Blick vom
Fenster wegwandte, weil er glaubte, draußen
den Schatten eines Rayman'schen Familiengliedes
bemerkt zu haben. „Wenn ich aber", fuhr er
nachdrücklich fort, „mit diesen Menschen als geladener
Gast an drittem Orte, im Salon eines nahen
Freundes zusammentreffe, so weiß ich, daß ich,
was ich in meinem Innern auch über dieselben
denken mag, mich gegen sie höflich und
zuvorkommend zu benehmen habe. Ich hätte möglicherweise

der Frau Rayman meine Reverenz zu machen
— und das thue ich nicht! Ich beuge meinen Nacken
nicht vor diesem Weib? Noch weniger wechsle ich
mit Deinem Herrn Rayman ein einziges Wort, nicht
die kühlste Höflichkeitsphrase! Kurz, ich bleibe zu
Hause. Punktum! Ich werde nächsten Mittwoch
Abend, während einigen Stunden wenigstens, das

beglückende Bewußtsein haben, wieder einmal in
meinen vier Wänden sitzen zu können, ohne daß
diese verhaßten Menschen mir über meinem Kopfe
herumlaufen."

„Aber, Bernhard", begann Eugenie, „sei doch
nicht so" — sie stockte — „widerwärtig" hatte
sie sagen wollen. Sie machte verschiedene Anläufe,
um ihren Mann umzustimmen, sie kam mit den
schlagendsten Gründen, um ihm zu beweisen, daß
sie es ihren Freunden gegenüber schuldig seien,
ihre eigenen Antipathien niederzukämpfen und an
dem großen Gesellschaftsabend zu erscheinen,
vergebens, Herr Ferber blieb bei seiner Weigerung,
und diese schloß ganz selbstverständlich auch ihr
eigenes Nichterscheinen ein.

Eugenie machte wieder einen kleinen Trotzkopf
— es war der zweite seit kurzer Zeit. Sonderbar

— früher war gar nie Gelegenheit dazu
gewesen; erst seit diese Rayman's im Hause waren,
konnte Bernhard oft so widerwärtig sein. Ja, da
hatte man wieder einmal die Männer! Sie waren
Alle so schwerfällig. Die Frauen waren, wie
gesagt, anders; sie konnten sich viel leichter über
Etwas hinwegsetzen. Sie machten keine so schreckliche

Geschichte daraus, wenn sie gegen Jemanden,
der ihnen nicht eben angenehm war, eine leichte
Verbeugung zu machen hatten; es war etwas so rein
Aenßerliches, man that es maschinenmäßig. Gewiß

wäre Bernhard dadurch Nichts von seiner
Würde abgegangen. Aber so war er immer. Mit
seiner Pedanterie in Allem faßte er die Dinge
stets mit einer so verzweifelten Gründlichkeit auf.

Mit abgewandtem Gesicht saß Eugenie da und
zupfte mit nervösen Fingern an den Fransen ihres
Fauteuils herum, indeß Herr Ferber, gereizt durch
diesen stummen Widerspruch, sich immer mehr in
seinen Aerger gegen die eigentlichen Urheber des
kleinen ehelichen Zwiespaltes hineinarbeitete. Er,
der sonst so nachsichtig gegen seine Mitmenschen
war — schon darum, weil er sich wenig um sie
kümmerte — wußte plötzlich schreckliches Zeug gegen
diese Rahman's zu sagen. Der bloße Anblick des
Mannes war ihm verhaßt. Man habe immer das
Gefühl, als ob der Mensch einen Dolch mit sich
herumtrage und einen am liebsten gleich damit
niederstoßen möchte. Und dann das Weib! Es
war eine Schande für den Mann, eine solche Frau
zu haben. Er hatte da soeben in der Stadt viel
von ihr erzählen gehört. Er sagte nicht, was
und wie viel — das „viel" bedeutete aber jedenfalls

viel Schlimmes. Nein, in der That, er
verstand unter dem Begriff „Gattin" etwas
Anderes, ein dem Manne ebenbürtiges,
wohlerzogenes Wesen. In seiner Familie war stets diese
Ansicht maßgebend gewesen; man heirathete keine
Tänzerinnen n. dgl., von denen man nicht wußte,
woher sie kamen und was sie früher gethan. Jedenfalls

hätte dies reizende Exemplar einer Gattin
seiner Meinung nach besser in ein schmutziges,
spanisches Nest gepaßt, als nach G. Es war'schlecht,
taktlos, diese Frau hieher zu bringen, noch mehr,
es war empörender Hochmuth, es war eine
Beleidigung, hier in diesem Hause mit ihr zu leben
und sie auf diese Art gewissermaßen neben Eugenie
zu stellen. Er hatte jedenfalls gut genug gewußt,
daß sie lange vor ihm hier wohnten. Es sah demnach

gerade aus wie ein Akt kleinlicher Rache.
Nun konnte man auch sehen, welcher Art die Liebe
gewesen, die er vorgegeben hatte, für Eugenie zu
empfinden. Er war, wie es scheint, schnell genug
mit der Erinnerung daran fertig geworden, da
er bald darauf seine nicht sehr wählerischen
Gefühle an diesem Weibe hatte wieder anzünden
können. — Und dieser Leute Kind war es
gewesen, das Eugenie herumgetragen und gehätschelt
und geküßt!

So eiferte Herr Ferber weiter und immer
weiter, bis schließlich Eugenie ihn Plötzlich
nachdrücklich um Stille ersuchte, da sie nun den
Absagebrief an Clotilde schreiben müsse.

Es wäre ihr unmöglich gewesen, noch länger
darauf zu hören, was Bernhard Häßliches über
Rahman's wußte. Am Ende — nun ja! — war
Alles wahr; die Frau hatte etwas Abstoßendes,

Vulgäres; sie hatte keine Manieren, keinen Takt;
sie war möglicherweise oder sehr wahrscheinlich eine
Tänzerin gewesen und viel Moral und Bildung
besaß sie jedenfalls nicht, aber sie war nun
einmal Herrn Rahman's Frau, und Eugenie meinte
manchmal — es war nur so ein Gedanke von ihr —
er hätte sie nicht aus Liebe geheirathet — nein,
gewiß nicht — vielleicht eher aus anderem Grunde
— aus Verzweiflung. Aber das konnte sie Bernhard

natürlich nicht sagen — er hatte kein
Verständniß für so Etwas — er hatte gewöhnlich
keine so feinen Gefühle. Und sie dachte im Stillen,
es sei auch nicht Hochmuth oder Taktlosigkeit
gewesen, weßwegen Herr Rayman gerade in dies
Haus gezogen — es war auch nicht aus Rache,
nein, sie, die gewiß am ehesten hätte davon
beleidigt sein können, sie hatte noch nie daran
gedacht, sich darüber zu beklagen. Und dann war
Bernhard so böse darüber, daß sie sich so viel
um das Kind gekümmert. Wie konnte sie ihm
erklären, daß sie im Stillen so froh gewesen, Herrn
Rayman zu zeigen, daß sie gewiß ein gutes Herz
habe — o sie hätte gerne noch mehr gethan!
Was sie aber jedes Mal am meisten reizte, wenn
Bernhard von Rahman's sprach, war, daß er nie
anders sagte, als „Dein Herr Rayman". Das
klang gerade, als ob sie für Alles, was dieser
that, eine Art Verantwortlichkeit haben sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten der Redaktion.

Fr. W. in H. Der Speisezeddel einer Woche läßt sich
kaum auf das ganze Jahr anwenden, denn eine kluge und
berechnende Hausfrau wird bei Anordnung desselben sowohl
die verschiedenen Jahreszeiten in Betracht ziehen, als auch die
jeweiligen Bedürfnisse des Gesundheitszustandes ihrer Tisch-
genossen. Eine selbstständig denkende Hausfrau richtet sich
nach den allseitigen Verhältnissen, sie bedarf der Schablone
nicht. — Nr. 4 Ihrer Wünsche wird in den nächsten Tagen
bei Ihnen eintreffen. Freundlichen Gruß!

Getreue Aöonnentin. Ein dem Teufel Alkohol
Verfallener ist als ein an Leib und Seele unheilbarer Kranker zu
betrachten; als Irrsinniger rennt er mit offenen Augen in den
Abgrund des Verderbens. Wenn der Hausvater hoffnungslos
darniederliegt, wenn alle angewandten Mittel ohne Erfolg
geblieben sind, so fällt der Frau die unabweisbare Pflicht zu,
den Kindern den Vater und Erzieher, der Familie den
Ernährer zu ersetzen. Der Irrsinnige, der hoffnungslos
Dahinsterbende hat aufgehört, das leitende und verantwortliche Haupt
der Familie zu sein, und die klar denkende, die gesund
urtheilende und ihrer Aufgabe voll bewußte <srau tritt an seine
Stelle. Da hilft kein verzweifelndes Klagen, noch kopfloses
Jammern; da heißt es: vorbedacht und energisch handeln.
Schon mancher rettungslos verloren Geglaubter ist vom nahen
Tode wie durch ein Wunder wieder erstanden, wenn er die
stillen Zurüstungen zu seiner Beerdigung mitansehen und
erfahren mußte, daß er seiner Rechte als Lebender bei lebendigem

Leibe noch verlustig erklärt wurde. Der Mann, der
nicht mehr genug moralische Kraft, nicht mehr genug Willensstärke

besitzt, um der entsetzlichen Trunksucht mit Erfolg den
Krieg zu erklären, der ist sittlich insolvent und er begibt sich
selbst des natürlichen Rechtes als Oberhaupt und Versorger
seiner Familie; er gehört in die Klasse der Unzurechnungsfähigen

und muß es sich gefallen lassen, daß er da nur noch
liebevoll bemitleidet wird, wo er früher hochverehrt und als
der Inbegriff alles Edlen und Schönen im Herzen getragen
und hochgehalten wurde. Den Knecht der Leidenschaft achtet
und liebt kein edles Weib!

G. Is. in Sch. Einbanddecken zu den gefragten vier
Jahrgängen sind noch zu haben zum Preise von Fr. 1. 7b
per Stück.

Fr. S. IZ. Besten Dank für die freundliche Notiz, die
uns mehr Vergnügen machte, als es der Zuwachs der schwarzen

Adressen gethan hätte; herzlichen Gruß!
Werborgene. Ihre gestellten Fragen finden gerne

Aufnahme. Für Ihre allgemeinnützlichen Notizen herzlichen Dank;
sie werden gerne verwerthet.

Fr. W. in A. Daß die auf unsern Rath vorgenommene
Operation so prächtig gelungen ist, freut uns

außerordentlich. Die gewünschte Adresse senden wir Ihnen brieflich.
Areunde in ZZ. Nicht in dieser Weise! Wer von Euch

ohne Sünde ist, der werfe den ersten Stein auf sie.

Frau G. H. in W. Wenden Sie sich mit Ihrem
Gesuche direkt an Frau Sophie Weßner-Lehny, Sternenacker-
straße St. Gallen; wenn Sie dort eine Lehrzeit durchmachen
könnten, wäre Ihnen sehr zu gratuliren; im Uebrigen müssen
wir Sie auf den Weg der Annonce verweisen.

Verschiedene. Briefliche Antwort ist uns gegenwärtig
absolut unmöglich; wir müssen freundlich um Geduld bitten.

Herr Vfr. S. Wir anerkennen nur eine Konfession:
dre Konsession der Selbstverleugnung und der Nächstenliebe,
die Konfession der edlen Gesinnung und der guten That.
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In die [2170

Haushaltungsschule
der Frau Elise Zimmermann in
Bremgarten (Aargau) können wieder
zwei his drei Töchtern eintreten.

Theoretischer und praktischer Unterricht

im gesammten Hauswesen,
auf Wunsch auch Unterricht in
wissenschaftlichen Fächern, Sprachen u. Musik.

In Anbetracht des äusserst gesunden
Klimas und der schönen geräumigen Wohnung

mit hübschen Gärten finden besonders

auch schwächliche Töchtern, die der
Erholung bedürfen, nebenbei aber manche
nützliche Kenntnisse sich erwerben wollen,
stetsfort freundliche Aufnahme u. Pflege.

Iii einer kleinen Familie
der französischen Schweiz, welche am Ufer
des Genfersee's, 20 Minuten von Lausanne
und 15 Minuten von Ouchy wohnt, nähme
man noch zwei oder drei junge Mädchen
In Pension, welche die französische
Sprache erlernen wollen. Familienleben.
Mässiger Preis. (H1778L)

Referenzen : die HH. Leytard pasteur
und Reymondin notaire in Pully, Daniel
Perrin député in Payerne.

Für alle andere Auskunft wende man
sich gefälligst an Mr. E. Reymondin à
Chamblandes sous Lausanne. [2169

Gute Gelegenheit!
2157] Eine ältere Dame oder Herr
findet in einer kleinen, guten
Familie, wohnhaft in einer grösseren
zürcherischen Ortschaft, in hübscher
Lage auf dem Lande, mit Eisenbahnstation,

zu ganz bescheidenen Preisen

nebst gutem Tisch und Logis
alle Bequemlichkeiten eines ruhigen,
ländlichen Familienlebens.

Zugleich könnte man sich an einem
nachweisbar gut rentablen Geschäfte
mit 10—15,000 Fr. Einlage, welche
vollkommen sicher gestellt werden,
auf Mitte September zu günstigen
Bedingungen mitbetheiligen.

Gefällige schriftliche Offerten unter

Chiffre O 2157 befördern Haasenstein

Sc Vogler in Basel.

tine junge Tochter, welche schon einige
*-* Zeit die Bettmacherei erlernt, wünscht
in einem solchen Geschäft sich noch zu
vervollkommnen. [2162

Anmeldungen unter Chiffre 2162 nimmt
entgegen die Annoncen-Expedition von
Haasenstein & Yogier in Basel.

Eine gute Familie,
welche eine kleine Stadt am Genferaee
bewohnt, nähme einige Fräuleins, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension. Gute Referenzen.
Mässiger Preis. Anfragen unter Chiffre
H 1738 L befördert die Annoncen-Expedition

Haasenstein Sc Vogler, Lausanne.

Für Eltern.
2148] Einige Knaben könnten unter
günstigen Bedingungen die französische
Sprache erlernen in einem Dorfe am
Genfersee, eine halbe Stunde von der Stadt
Lausanne. Privatunterricht wird ertheilt.

Offerten unter H 1750 L befördert die
Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler
in Lausanne.

2152] Une famille snisse, habitant
Alexandrie cherche une gouvernante
pour sa fille âgée de 5 ans. On
demande que la postniante parle le bon
allemand et le français et qu'elle soit
munie de bonnes référances. Adresser
les offres, accompagnés de photographie

sous les initiales O. P. „Schweizerhof"

Nenhausen, Rheinfall. (M1199Z)

Eine nette Tochter, mit festem Charakter,
von Beruf Modistin, welche schon

mehrere Jahre als solche in einem guten
Geschäft in der französischen Schweiz
gearbeitet hat, sucht eine Stelle als
Arbeiterin in einem guten Modengeschäft.
Gute Zeugnisse und Photographie stehen
zu Diensten. Eintritt nach Belieben.

Nähere Auskunft durch Haasenstein
Sc Vogler in Basel. [2171

Stelle-Gesuch.
Eine brave, mit guten Zeugnissen

versehene Tochter (Modistin) sucht Engagement,

sei es in einem Laden oder bei einer
Modistin. Gute Behandlung Hauptbedingung.

— Gefl. Offerten sub Chiffre H 708 G

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [217-8

Stelle-Gesuch.
2174] Ein in allen häuslichen Arbeiten
ziemlich gut bewandertes Mädchen sucht
bei braven Leuten Stelle als Stütze der
Hausfrau, am liebsten in der französischen
Schweiz. Anmeldungen nimmt entgegen

Frau Spychr, Lehrerin,
(H 709 G) in Zollikofen bei Bern.

Offene Stelle.
In eine Pension ersten Ranges am Vier-

waldstättersee wird auf Anfang Oktober
eine tüchtige, selbstständige Köohin
gesucht. Jahresstelle. Im Sommer neben
einem Chef, im Winter nur für die
Familie zu kochen. Ohne vorzügliche
Referenzen ist jede Anmeldung unnütz.

Offerten sub Chiffre H 711 G an Haasenstein

Sc Vogler in St. Gallen. [2175

|T* Bei der Unterzeichneten
finden 2—3 Lehrtöchtern zu
günstigen Bedingungen Aufnahme.

Kost nnd Logis im Hanse.
Die Theilnahme an den

Zuschneidkursen
ist für dieselben unentgeltlich.

St. Gallen, im August 1884.

Sophie Wessner-Lehny,
2154) Damenschneiderin.

Eine junge Tochter aus guter Familie,
in der Führung eines Haushaltes und in
Erziehung von Kindern praktisch erfahren,
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau
oder zur Besorgung sämmtlicher
Hausarbeiten bei einer einzelnen Dame oder
ganz kleinen Familie, vorzugsweise in der
französischen Schweiz, zur Erlernung der
Sprache. Des zuverlässigsten, besten
Charakters kann man versichert sein und
freudiger, gewissenhafter Erfüllung übernommener

Pflichten, wenn selbe der Gesuch-
stellerin gestatten, ein Minimum der Zeit
ihrer eigenen Erholung oder Ausbildung
zu widmen. [2172

I Für Eltern und Vormünder.
Jv Ein junger, gebildeter Herr aus achtbarer Familie, Besitzer eines lukrativen
Uj Geschäftes (Hôtelbranche) in der Centraischweiz, wünscht mit Eltern oder Vor-

mündern einer jungen Dame behufs Anbahnung einer spätem Verehelichung in
w Correspondenz zu treten. Vermögen erwünscht. [2168

Offerten sind unter Nr. 3544 Postfach 825 Basel zu adressiren. |

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

J. Utfüfz. Bienen- ^WÊÈÊSiS^ korb in Basel,
welche an allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämirt, empfiehlt diesjährigen
Friihjahrs-BIütheuhonig und versendet denselben unter Garantie
der Aechtheit in Blechbüchsen (H3524Q)

1 Kilo netto Fr. 3.40 27a Kilo netto Fr. 7.30
172 » » „ 4.80 3 „ „„ 8.50
2 „ „6.- 47a „ „ 12.20

franko gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz, nach dem Ausland unter
Zuschlag des Mehrportos. [2164

Ï Die einzige Chocolade nach sicilianischer Art j5agräni«t
1849

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Oaaaopulver.
digrtsdtt Jïi

1849 W
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IL
1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

A
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[1462E

Lausanne.
2165] Eine Schneiderin ersten Ranges
wünscht eine Lebrtochter aus guter
Familie sofort aufzunehmen. Mütterliche
Pflege zugesichert.

Briefe unter Chiffre 0 4263 L an Orell
Füssli Sc Oie., Lausanne.

Stelle-Gesuch.
2167] Eine tüchtige, erfahrene Person,
welche selbstständig einer Haushaltung
vorstehen kann, wünscht ihre jetzige Stelle
zu verändern, in welcher sie seit 7 Jahren
thätig war.

Offerten sub He 3576 Q an Haasenstein
& Yogier in Basel.

Villa Ariosto, Lausanne.
2147] Vorzügliche Pension für Damen
und Mädchen. Unterricht in den vier
Sprachen. Mässiger Preis. (II 1734 L)
Mr. und Mme. Nicole, franz. Professor.

2166] Eine brave, junge Tochter, welche
die Damenschneiderei gründlich erlernt
hat und deutsch, romanisch und italienisch
spricht, sucht auf Anfangs Oktober
Anstellung bei einer tüchtigen Damenschneiderin

oder in einem Confectionsgeschäft.
Offerten unter Chiffre 2166 an Haasenstein

& Vogler in Basel.

KMderfärteei n, ehem. fasciierei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

1181
Strumpfwolle, Stickwolle, Ter-
neauwolle, Moos- und Gobelinwolle,

Perlwolle etc., in gröss-
ter Auswahl, empfiehlt (ÏÏ710G)
2176] Hs. Jacob Wild

z. Baumwollbaum, St. Gallen.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [16B7E

Herren -Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Bei der Expedition der „Schw.
Frauen-Zeitung" in St. Fiden- Neudorf
sind folgende empfehlenswerthe Schriften
zu bezieben :

Anleitung zur Anfertigung von Weiss-
wasche aller Art, von L. d? E. Bröm.
Elegant gebunden à Fr. 7. 50.

Der Franen Heil. Von Dir. Karl Weiss.
Für Nichtmitglieder des „Schweizer
Frauen-Verbandes" Fr. 1.

Das Hauswesen, nach seinem ganzen
Umfange dargestellt, mit Beigabe eines
vollständigen Kochbuches, von Maria
Susanne Kühler. Gebunden: Fr. 7. 35.

„Glück nnd Frieden !" Göthe's Hormann
und Dorothea, ethisch ausgelegt von
Direktor Karl Weiss. Gebunden (Leinwand

mit Goldpressung und do. Schnitt)
à Fr. 4. —.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Ilmrà 8àiî. àiien /eituiiK àsàà â Voiler i» 8t. Allen

In àie (2179

HaUSdgltuNgSKodule
cl LI- lLrau miss 2tininvrin»iu» in
Lrsn»xs.rtoi» (Aargau) können vieàer
svsi dis àrsi Vöodtsru àtrstsu.

Vdeorstiscder uncl praktiscder Unter-
ricdt im gesammten Lausvesen,
auk Vunscd aucd Lnterricdt in rissen-
scdaktìiedenLäedern, Spraedsn n. Nusik.

In ^ndetracdt àes äusserst gesunden
Xlimas unà àer scdönen geräumigen IVod-
nung mit küdscden Lärten dnàen deson-
àers aucd scdväcdiiede Vöedtern, àie der
Lrdolung dedürken, nedsndoi ader mancds
nütxliedeXenvtnisss sied srvsrden vollen,
stetskort kreunàiiede ^uknadme u. Lilege.

In einer kleinen Emilie
der kranxösiscden Scdveix, velede am Ilker
àes L-suksrsss's, 29 Minuten von Lausanne
nnà 15 Ninuten von 3uod^ vodnt, nâdine
man nocd 2vsi oàer àrsi )ungs Nâàodsn
il» ?SQSton, velode die kranxösiscds
Lpracde erlernen vollen. Lamilienlsden.
Nâssiger Lreis. (L1778L)

äKe/ere^e».- die Hü. Lsvtarà pasteur
unà Ds^movàin notaire inLullz^, Daniel
Dsrrin depute in Da^srns.

Lür alls anàers Auskunft vends man
sied gekâlligst an Nr. D. ItôZ^monà à
3damd1anàss sous Lausanne. (2169

Ate ÄleKenlieit!
2157) Line ältere Lame oâer Herr
ûnàet in einer kleinen, guten La-
milie, vodndakt in einer grösseren
xürcderiscden Lrtscdakt, in düdseder
Lage auk dem Lande, mit Lisendadn-
station, xu ganx desodsiàensn Drei-
sen nedst gutem Vised unà Logis
alleLequemIicdkeitsn eines rudigsn,
lânàlieden Lamilienlsdens.

^ugleied könnte man sied an einem
naedveisdar gut rentadlen Leseliäkts
mit 19—15,999 Lr. Liulags, veleds
vollkommen sioder gestellt veràen,
auk Nitts Leptemder xu günstigen
Leàingungsn mitdetdsiligen.

Lekällige sedriktlieks Liierten un-
ter Ldiikrs 0 2157 bekôràern Haassn-
stsin ü Voglsr in Dassl.

V^ine lange Vovdtsr, veleds sedon einige^ ?eit àisvettmaederei erlernt, vünscdt
in einem soleden Lsscdäkt sied noed xu
vervollkommnen. (2162

Anmeldungen unter Ldiikre 2162 nimmt
entgegen äie Annoncen-Lxpedition von
vaasenstein A Vogler in Lasel.

ûàê Autê ?àliê,
velede eine kleine Stadt am Asnksrsss
devodnt, nädme einigeLräulsins, velede
elis kranxösisede Spraede xu erlernen vün-
seden, I» ?vQStoi». Lnte lîokerenxen.
Nässiger Lreis. ^nkragen unter Ldiikre
H 1733 Ii dekoràert àie ^nnoncen-Lxpe-
àition Haassnstsin 5? Vogler, Lausanne.

?ür Litern.
2148) Liaigv Lnade» könnten unter
günstigen Bedingungen àie kraaxôsiseàe
8praode erlernen in einem Lorke am
Lenkerses, eins dalbs Stunde von àsr Stadt
Lausanne. Lrivatunterricdt virà srtdeilt.

Liierten unter R 1753 L dekoràert àie
^nnoneenexpeàition Haassllstsin ä? Vogler
w Lausänus.

2152) Uns kamille 8ni8»e, dabltnnt
^lexnnàrie ederede nne gouvernante
ponr 8a Kile ages âe 5 an8. vn àv-
manàv <^ne la po8tnlantv parle le don
alleinanâ et le ki an^ai8 et qu'elle 8olt
mnnie <le donnv8 rêtêranee8. 4c«lre88er
les otk, es, aeevmpagnes àv pdotogia-
pdiv sons les initiales L. p. „î^edvvei-
xerdvk" Neànseo, lîdeiokall. (AllM)

Line nette Loedter, mit kestem Ldarak-
ter, von Lsruk Hoâigtin, velede sodon
medrere àadrs aïs soleds in einem guten
Lesedäkt in àer kranxösiscdsn Ledveix ge-
ardeitet dat, sucdt eins Stelle als à-
deiterin in einem guten Noäsngesvdäkt.
Luts Zeugnisse unà Ldotograpdie steden
xu Diensten. Lintritt naed Lelisden.

Haders ^uskuvkt àured Lààgsnstsin
^ Vogler in Lassl. ^2171

8teIIe Lsesuà.
Line drave, mit guten Zeugnissen ver-

sedene Loedter sNoàistin) suedt Lngage-
ment, sei es in einem Laàsu oàer dei einer
Uoâistiv. Lute Lsdanàlung Lauptdeàin-
gung. — Leü. Liksrten sud Ldiikre d 708 8
an daasenstein à Vogler, 8t. Lallen. s2173

Ltslls-Lssuvd.
2174) Lin in allen däuslioden ^rdeiten
xiemlied gut devanàsrtes Nâàodsn sucdt
dei draven Leuten Stelle als Stütxs àer
Lauskrau, am liedstsn in àsr kranxösiscdsn
Scdveix. ^.nmelàungen nimmt entgegen

?i-au Lsdrsrin,
sL 799 L) in 2olllk<>ksi» dei Lern.

LKene Stelle.
In eine Lsnsion ersten Langes am Vier-

valàstâttersee virà auk à lang Lk tod er
eins tücdtige, selbststânàigs
gesucdt. àadresstelle. Im Sommer neden
einem Ldek, im hinter nur kür àie La-
milie xu kocden. Ldns vorxüglicde Leke-
renxen ist jeàs Vnmelàung unnütx.

Lkkertsn sud Ldiikre H 711 kl an ÜÄÄSSN-
stsin ü Vogler in Lt. Sallsn. ^2175

^ Lei àer Ilntsrxeiedneten
linàen 2—3 Ledrtöedtern xn
günstigen Leàivgnngen àknadmv.

Lost nnà Logis im Lanse.
vie l'lieilnadme au àen

lusekneillkui'sen
ist kür àiessldvn nnentgeltlied.

!8t. Lallen, im àgnst 1884.

8opllie IVe88nel--^e!in^
2154) vamensedneiàsrin.

Line )unge Loedter aus guter Lamilis,
in àsr Lüdrung eines Lausdaltes unà in
Lrxisdung von Linàern praktised srkadren,
sucdt Stellung als Ltàs àsr Nauskrau
oàer xur Lssorgmig säwmtliodsr Hans-
ardeiten dei einer sinxslnen Lame oàer
ganx kleinen Lamilis, vorxugsveise in àsr
kranxösiscdsn Ledveix, xur Lrlsrnung àsr
Spraede. Les xuverlâssigsten, dssten (lda-
rakters kann man versickert sein unà krsu-
àiger, gsvissendakter Lrküllung üdernom-
mener Liliedten, venn selds àer (Issued-
stellsrin gestatten, ein Ninimum àer 8eit
ikrer eigenen Lrdolung oàer ^usdilàung
xu viàmsn. ^2172

D ?ür ìlltêrv unà Vorinûnâsr.
Lin )ungsr, gedilàeter Herr aus aedtdarsr Lamilie, Lesitxer eines lukrativen

^ Lsscdäktss (klöteldraneds) in àer Lentralsedveix, vünscdt mit Litern oàer Vor-
cê mûnàern einer )ungen Lame dsduks ^.ndadnung einer spätern Vsredsliedung in
^ Lorresponàenx xu treten. Vermögen srvünsedt. ^2168

^ Liksrten sinà unter Nr. 3544 ?ostks.od 325 Lassl xu aàressiren. ^

Lpsoialits äs Olissolat à 1a ^olsstts.

Korb in ikasSl,
veleds an allen Ausstellungen mit ersten Lreisen prämirt, empkedlt àies.jâdrigsn
l^i-i»liìi«1ìi's-Ii51i1à«llI»<>i»i»^ unà versenàet àenselben unter ilarantie
àer ^eedtdeit in Lleeddüedsen (H3524<Z)

1 Lilo netto Lr. 3. 40 2'/- Xilo netto Lr. 7.30
1 ^/â ^ ^ n 4.80 3 n n n 50
2 « „ ,6.- 4'/- „ 12.20

franko gegen àednadme àured àie gan^e Ledvveix, naed àem àslanà unter
Ausedlag àes Nedrportos. ^2164

î VI« vtiAzelKv OI»«e«I»Äv »»vd îâ a»ers»â»tî IStS
mit vsnig 2noksr nnà viol vaoao vodalt.

d?s.czs.ci>x>-u2.'vsr.
S»Srvllà»t â.

IS« ^

à
13« ^s.czs.oxiilvsi'

ISglioksf Veissnllt nsok allen XVelMsilen.

g»erîllt«t
134?

ll4S2ü

LiaiisauriS.
2165) Line Scdneiàsrin ersten Langes
vünscdt eine Ledrtoedter aus guter La-
milie sokort aukxunedmen. Nütterliede
l?ilege xugesiodert.

Lrieke unter Lkiikre 3 4263 L an 3rsll
?üssll Ä 3is., Lausanne.

8tkIIe-Ks8ueIl.
2167) Line tüedtige, erkadrene Lerson,
velede seldststâvàig einer Lausdaltnng
vorsteden kann, vünsedtidrs)etxige Stelle
xu verânàern. in velodsr sie seit 7 àadren
tdätig var.

Liierten sud lle 3576 H an Laasensteill
â Vogler in Lasei.

Villil 1n«8t«, Anquillt!.
2147) Vorxügliede Lension kür Lamsn
nnà Nâàeden. Ilnterriedt in àen vier
Spraedsn. Nâssigsr Lreis. (I11734 L)
Nr. nnà Ume. Xlvolv, kranx. Lrokessor.

2166) Lins drave. )unge Loedter, velede
àie Dawsnsodnsiàsrsl grûnàliod erlernt
dat unà àeutsed, romanisod unà italisnised
sxriodt, suedt auk àkangs Lktoder
Zustellung dei einer tüodtigsnvamsnsodnsi-
àsrin oàer in einem 3onfsotionsgssodaft.

Liierten unter Ldiüre 21K6 an daasen-
stein à Vogler in kssel.

Màlàm ànVZWliNêj
1937) von (L 2032 L)

K. plàtier, WinteptllU!'.
Lärdsrsi unà IVasederei aller Artikel
àer Lamen- nnà Lerren-Laràerode.
— IVascderei unà Llsiedsrsi vsisser
IVollsaeden. — ^.uikärden in Lards
adgsstordener Ilerrenkleiàer. — Lei-
nignng von Vised- nnà Loàen-Vep-
piedsn, Lelx, Nödslstoik, Laràinen etc.

Lrompte unà dilligs Lsàienung.

llW
8tiuittMvv1l6, Htielivollk, I'ei'-
nvauvolle, Roos- mul llokelinvolle,

1'eilvolle ete., in Zeöss-
ier ^nsv.ilil, ern^üodlt (H 710 (4)
2176) Ü8. àob Wilcl

2i. Laumvolldanin, 8t. Lallen.

Ik. Zelikrikr
Xamsàok — lànltsrgasss 3

— 8t. àlleu. —
Iî.SÎà1iet>1LÌKsL68

in ksrtigsn (1637L

llsrrsn -
OonLrrnanäoii - à«ûxon,

ILnadon -àZîiiKvQ.
SoldstkadrikatioQ

LàmtliLdsr Qiaksn-Aar^orods
kür 2 dis 15 ladre.

Nassauktrâgs rasolì unà dilligst.
^usvadlssnàungon kranco.

Lei àer Hxxsàitiou àsr „Lodv.
?rauôu-2situug" iu Lt. ?iàsu-I7suâorf
sinà kolgenàe smpksdlensvertdo Sedrikten
xn dsxisden:

Vnioitnug xur ^nkertignng von IVeiss-
väsedo aver Irt, von L,. cê 7V Lràm.
Llegant gedunàsn à Lr. 7. 50.

ver Lranen lleil. Von Lir. àrî IVeà
Lür Hicdtmitglisàer àes „Sodveixer
Lranen-Vsrdanàss" Lr. 1.

Vas Lausveseu, naed seinem ganxsn
Lmkangs dargestellt, mit Lsigade eines
vollständigen Loedduckes, von Naria
Susanne Lüdlsr. Ledunàen: Lr. 7. 35.

„dllüek nnà Lrieàvn Lötds's Hermann
unà Lorotdea, stdised ausgelegt von
Direktor Xari ILeà Ledunàen (Lein-
vanà mit Lolàpressung unà ào. Scdnitt)
à Lr. 4. —.

Druck àer N. Xâlin'sodsn Lucdàruekerei in St. Lallen.


	Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung

